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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schuſpſat Rr. 5.Merſ eburger Kreisblatt.

Tageblatt für Htadt und Land.
Neunundfunfzigſter Jabrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion

9--10 und 2--3 Uhr.

Freitag den 5. November 1886

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Aucoton
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Sonnabend, den 6. November er.
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 15601
16750 enthaltend Gold und Silberſachen, Klei-
dungsſtücke, Federbetten c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt bei uns in Empfang genommen
werden.

Merſeburg, den 12. October 1886.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 4 November.
Politiſcher Tagesbericht.

Jn der Berl. Börſen- Ztg. wird das
an der dortigen Börſe verbreitete Gerücht de-
mentiert, daß Herr von Bleichröder bei
ſeiner jüngſten Anweſenheit in Varzin mit dem
Reichskanzler über eine neue oder veränderte
Börſenſteuer conferiert habe. Daß Bleichröder
dem Fürſten Bismarck in Varzin einen Beſuch
abgeſtattet, ſei nichts Außergewöhnliches, vielmehr
bringe derſelbe in jedem Jahre einen oder meh-
rere Tage als Gaſt des Reichskanzlers in Var-
zin oder Friedrichsruhe zu, wie er auch im Ber-
liner Palais des Fürſten zuweilen als Gaſt ge-
ſehen wurde.

Der Ueberſchuß hat ſich auch im neuen
Etat des Reichseiſenbahnamtes ver-
min dert und zwar um 1 150800 Mark. Der
Ausfall iſt im Weſentlichen auf eine Verringerung
des Güterverkehrs zurückzuſühren. Der Etat
des allgemeinen Penſionsfonds iſt auf
2494705 M. mehr als im Vorjahre berechnet.
Dieſe Mehrausgabe iſt eine Folge der neuen
Penſionsgeſetze.

Herr von Schlözer ſoll in Rom bereits
Vorſchläge über die neue Reform der
preußiſchen Maigeſetze unterbreitet haben
und darin u. A. die Rückberufung der Orden
zugeſtanden ſein. Man muß abwarten, ob ſich
die Meldung beſtätigt. Bürgſchaft kann dafür
Niemand übernehmen.

Ueber die Berufung des Reichstages
iſt der „Poſt“ zufolge noch kein beſtimmter Be
ſchluß gefaßt. Der Zuſammentritt ſoll aber in
den Tagen vom 23.—-25. November erfolgen.

Der Bundesrath hält heute Donnerſtag
wieder eine Sitzung ab. Etats Entwürfe kommen
noch nicht zur Berathung, obgleich dieſelben dem
Bundesrath bis auf den Militär-Etat ſämmtlich
zugegangen ſind.

Heute, Donnerſtag, werden in Peſt die
Delegationen eröffnet werden. Jm Laufe

der Verhandlungen wird der Miniſter des Aus
wärtigen, Graf Kalnoky, die üblichen Darlegungen
über die politiſche Lage geben.

Da die Londoner Socialdemocraten feſt ent
ſchloſſen ſind, ihren für den 9. November pro-
jectirten Umzug abzuhalten, hat die Polizei
nicht minder beſtimmte Anordnungen getroffen,
die Kundgebung, nöthigenfalls mit Gewalt,
zu verhindern. Alle Ladenbeſitzer der in
Frage kommenden Straßen ſind polizeilich auf-
gefordert, am 9. November ihre Läden und
Fenſter feſt zu ſchließen und die letzteren nöthigen-
falls durch Bretter zu ſchützen.

Wie der Mancheſter Guardian“ erfährt,
wird das nächſte engliſche Budget bedeutende
Mehrforderungen für Heer und Flotte
ſtellen, weil die Regierung entſchloſſen iſt, die
größten Opfer vom Volke zu fordern, um die
Kriegsrüſtung zu verſtärken und die Armee, ſo-
wie die Marine zu reorganiſiren.

Aus Afghaniſtan wird gemeldet, daß der
Aufſtand gegen den Emir nieder geſchlagen ſei.

General Kaulbars erhält in der
ruſſiſchen Regierungspreſſe Tag für Tag Lob-
ſprüche. Am Dienſtag konſtatierte der Regie-
rungsanzeiger ausdrücklich, daß der Czar mit
dem Auftreten des Generals gegen die bulgariſche
Regierung vollkommen einverſtanden ſet. Jetzt
kommt das Petersburger Journal, lobt den
General Kaulbars bis in den Himmel und ſagt,
Rußland werde ſich von den Machthabern in
Bulgarien nichts mehr gefallen laſſen. Die Re
gierung mache die Bulgaren nicht für die Hand-
lungsweiſe derer verantwortlich, die in Sofia die
Macht an ſich geriſſen hätten, aber den letzteren
müſſe gezeigt werden, daß ſie nicht ungeſtraft
auf dieſem Wege verharren dürften. Die Frei-
laſſung der ruſſenfreundlichen Officiere habe einer
wichtigen Forderung des General Kaulbars ge-
nügt, es müſſe aber noch mehr geſchehen. Was
nun wohl herauskommen wird? Uebrigens,
wenn jemals ein Blatt unverſchämt gelogen hat,
ſo iſt es die ruſſiſche Regierungspreſſe. Man
beachte nur die neuſten in Bulgarien vorge-
kommenen Ereigniſſe!

Jn Paris fängt man an, die ägyptiſchen
Trauben etwas ſauer zu finden. Aus London
iſt in beſtimmteſter Weiſe verſichert worden, daß
man gar nicht daran denke, aus Aegypten für's
Erſte abzuziehen. Jn Konſtantinopel hat ſich der
Wind plötzlich gedreht. Dem Sultan liegt nichts
daran, England total vor den Kopf zu ſtoßen
und ſich ganz Rußland auszuliefern, und ohne
die Türkei kann Frankreich ſchon gar nichts aus
richten. Deshalb ſpricht man zunächſt nicht mehr
von Aegypten.

Es wird beſtätigt, daß der Miniſter für
öffentliche Arbeiten, Baihaut, zurückgetreten iſt.

Der neuernannte franzöſiſche Botſchafter
beim Czaren, Laboulaye, gegen deſſen Perſon
man in Petersburg nichts einzuwenden hat, wird
Mitte dieſes Monats nach Rußland abreiſen.

Hierzu: Der Oeconom Dr. Z.

Die Türkei hat officiell darauf verzichtet,
in London wegen der ägyptiſchen Frage Vor
ſtellungen zu erheben und ihrem Votſchafter die
betreffenden Jnſtructionen ertheilt.

900 birmahniſche Freiſchärler haben die
Stadt Minhla am Jrawaddi erobert und völlig
zerſtört.

General Kaulbars beklagt ſich über die Bul-
garen darüber, wie es die Ruſſen treiten, wird
der Köln. Ztg. aus Varna gemeldet: Jn Varna
herrſcht vollſtändige Ruhe, obwohl wiederholt
Aufreizungen Seitens der Ruſſen ſtatt-
fanden, und ein ruſſiſcher Kawaß ohne jede
Veranlaſſung auf einen am Conſulat vorüber-
gehenden bulgariſchen Gendarmen feuerte. Hinter-
her behauptete der ruſſiſche Conſul, der Gendarm
habe in's Conſulat eindringen wollen. Jetzt ſieht
man, auf welcher Seite die Schuld liegt!

Die Wiederverhängung des Belagerungszu-
ſtandes über Sofia hat folgende Urſache: Gene-
ral Kaulbars wollte während der An-
weſenheit der Regenten und Miniſter
in Tirnowa eine neue Regierung in
Sofia einrichten, welcher außer Kara-
welow und Zankow er ſelbſt angehören
ſollte. Das Stück geht denn doch wirk-
lich über allen Spaß. Das iſt keine
europäiſche Politik mehr, ſondern eine
aſigatiſche.

Alle Nachrichten aus Bulgarien ſtimmen darin
überein, daß beſonders Officiere und Soldaten
von außerordentlichem Haß gegen die Ruſſen be-
ſeelt ſind und ſammt und ſonders nichts von
der Wiederkehr ruſſiſcher Officiere wiſſen wollen.

Gemäß der mit Serbien abgeſchloſſenen Con-
vention haben die bulgariſchen Truppen das
ſtreitige Gebiet von Bregovo geräumt.

Die Nationalverſammlung wählte gleich
in ihrer erſten Sitzung den Kandidaten der
Regierungspartei, Ziokow, mit 374 gegen 76
Stimmen zum Präſidenten. Als beider Verleſung
der Namen der Abgeordneten die Namen der in
Dubnitza ermordeten erwähnt wurden, erhob ſich
die ganze Verſammlung unter dem Rufe: „Mögen
ihre Seelen Frieden haben!“ Bei Karawelow's
Namen wurde „Tod dem Verräther!“ gerufen.

Koloniales.
Aus NeuGuinea hat der Dampfer

„Ottilie“ der Neu-Guinea-Compagnie die Nach-
richt gebracht, daß der deutſche Vizekonſul in
Apia, Dr. Knappe, in Begleitung der Herren
Braun und Rabowosky, an Bord der Kreuzer-
fregatte „Bismarck“ in Finſchhafen eingetroffen
iſt. Von dort beabſichtigte der Konſul nach
den Samoainſeln zurückzukehren, während Herr
Rabowsky ſich nach Batavia begeben wollte, um
daſelbſt malaiiſche Arbeiter anzuwerben. Die
drei Herren ſind den Kaiſerin- Auguſta Fluß auf
eine Strecke von 380 Meilen hinaufgefahren.
Die erſten 100 Meilen wieſen nichts als
Mongroveſumpf auf.
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Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm hatte am Dienſtag
Abend der Vorſtellung im Opernhauſe beigewohnt.
Am Mittwoch nahm derſelbe die laufenden Vor
träge entgegen u. empfing eine Anzahl höherer Offi-
ciere. Nachmittags ſtattetendie Herzogin Wilhelm von
Mecklenburg Schwerin und deren Tochter, Herzogin
Charlotte, dem Kaiſer einen Beſuch ab. Vor
dem Diner unternahm der Kaiſer eine Spazier-
fahrt. Jm Grunewald wurde die Hubertus-
jagd unter Theilnahwe des Prinzen Heinrich
von Preußen und anderer Fürſtlichkeiten ab
gehalten.

Der Kronprinz, welcher Dienſtag Abend
von Mailand in Baſel eingetroffen war, iſt von
dort über Karlsruhe am Mittwoch Nachmittag
weitergereiſt.

Der Kaiſer beſuchte am Montag noch-
mals, wie bekannt, die am Abend zuvor officiell
geſchloſſene Jubiläums-Ausſtellung. Jn
gedrängter Kürze gab Profeſſor Bekker ein Bild
von den großen moraliſchen und pekuniären Er-
folgen der Ausſtellung. Als der Kaiſer die Zahl
von über 1,200,000 Beſuchern hörte, ſagte er,
„eine ſolche Zahl könnten wohl nur ganz große
Städte aufweiſen, vielleicht nur noch London.“
Der Kaiſer wurde darauf durch die Ausſtellungs
räume geleitet. Ein erſter Halt wurde vor dem
kürzlich erſt aufgeſtellten Gemälde von Profeſſor
Steffeck gemacht: Königin Luiſe mit ihren beiden
älteſten Söhnen vor dem der hohe Herr eine
Weile in ſtiller Betrachtung verharrte. Eine reizende
Scene entwickelte ſich im Kaiſerſaal, wo vom Feſte
her, welches Abends vorher hier abgehalten worden,
die Coloſſalbüſte des Kaiſers noch den goldenen
Lorbeerkranz trug. „Was ſoll denn der Kranz?“
fragte der Kaiſer. Nach ertheilter Auskunft fuhr
er fort: „Ja, das war doch aber geſtern, heute
iſt der Kranz nicht mehr nöthig,“ und lächelnd
verweilte er im Saale, bis der Kranz entfernt
war. Nach dem einſtündigen Rundgang ſagte
der Kaiſer zum Abſchied „Es iſt mir eine große
Freude, zu ſehen, wie ſehr in dieſer Ausſtellung
das Andenken meines Vorfahren, Friedrichs des
Großen, geehrt worden iſt, und weiter zu ſehen,
wie die Jubiläums- Ausſtellung in allen Landen
und beſonders hier die wohlverdiente Anerkenn-
ung gefunden hat!“ Aus dem Wagen rief der
Kaiſer den Herren vom Comitee nochmals „Tau-
ſend Dank“ zu.

Das Brüſſeler Journal „Nord“ erklärt die
bekannte Meldung von der Erſchießung des
Grafen von Reutern durch Alexander III.
für falſch. Graf Reutern ſei vor einem Jahre
in der Krim an einer Krankheit geſtorben. Merk-
würdig iſt bei alledem aber doch, daß es bisher
keine wirklich authentiſche Stimme unternommen
hat, die Nachrichten von dem krankhaften Zu-
ſtande des Czaren zu dementieren. Wie ſich der
ſelbe geäußert, iſt ja ganz gleichgiltig.

Der Fürſt und die Fürſtin zu Lynar tra-
fen Dienſtag Abend zu zeitweiſem Aufenthalt in
Berlin ein. Mittwoch früh iſt der Fürſt plötz-
lich einem Schlaganfalle erlegen.

Vor ungefähr vierzehn Tagen wurde mit-
getheilt, daß ein Soldat des Füſilier-Bataillons
in Lübeck auf Veranlaſſung der Hamburger
Polizei wegen ſocialiſtiſcher Umtriebe
verhaftet und auf Ordre des Corps-Com-
mandos nach Altona gebracht worden ſei. Dieſe
Mittheilung wurde verſchiedentlich ſtark bezweifelt,
iſt aber thatſächlich wahr. Der Verhaftete
heißt Paul Weichel. Seiner Arretierung ging
die eines Schuhmachers Bitz und mehrerer anderer
Socialdemokraten vorauf, mit denen Weichel früher
in Hamburg verkehrt hatte. Auch in Hamburg
iſt ein Jnfanteriſt, Namens Koch, wegen ſociali-
ſtiſcher Agitation verhaftet worden.

Jn NewYork hat ein Arbeiter an einem
dortigen Theater ſeine Geliebte, eine Tänzerin,
in der Garderobe aus Eiferſucht erſtochen
und dann ſich ſelbſt durch 5 Stiche das Leben
genommen.

Das Jrrenhaus in Kaufbeuren iſt bis
auf die Nebengebäude niedergebrannt. Es
gelang, die Kranken zu beruhigen und zu retten
und iſt Niemand verletzt worden.

Jn der Umgebung von Salonichi iſt eine
ſtarke Räuberbande aufgetreten, welche die
Reiſenden arg beläſtigt. Die Räuber fielen ferner

über ein türkiſches Dorf her, plünderten Alles
aus und ſteckten zuletzt das ganze Dorf in Brand.

Der Stabstrompeter des Blücher-
ſchen Huſaren-Regimentes in Stolp,
Karlipp, iſt längere Zeit unter dem Verdachte
der Unterſchlagung in Unterſuchung geweſen.
Er war beſchuldigt, einen Theil der Einnahmen,
welche ſein Muſikcorps auf den Concerten in
London erzielt, für ſich behalten zu haben. Das
Kriegsgericht in Bromberg hat ihn aber völlig
freigeſprochen.

FürſtBismarckunddielateiniſchen
Lettern. Die vom Magiſtrat der Stadt Berlin
der 59. Verſammlung deutſcher Naturforſcher
und Aerzte übergebene Feſtſchrift hatte derſelbe
mit Rückſicht auf die zahlreichen ausländiſchen
Theilnehmer an der Verſammlung mit latei-
niſchen Lettern drucken laſſen und ſämmtlichen
Miniſtern, ſowie auch dem Fürſten Bismarck je
ein Exemplar überſchickt. Letzterer hat nun dem
Magiſtrat in einem beſonderen Schreiben ſeinen
Dank für die Ueberſendung der Feſtſchrift aus
geſprochen, zugleich aber auch ſein Bedauern,
daß er von dem Jnhalt derſelben nicht Kenntniß
nehmen könne, da er grundſätzlich in deutſcher
Sprache verfaßte Werke, wenn dieſelben mit
lateiniſchen Lettern gedruckt ſeien, nicht leſe.

Die Nichte eines Mörders. Vor
einiger Zeit hatte ein junger, ſehr wohlſituirter
Geſchäftsmann, der demnächſt in der Hamburger
Vorſtadt St. Georg ein größeres Geſchäft zu
eröffnen beabſichtigte, die Tochter eines der be
deutendſten Schlächtermeiſter Hamburgs kennen
gelernt. Das Paar hatte an einander Gefallen
gefunden und es war bald die Verlobung gefeiert
worden, nachdem feſtgeſetzt, daß dem jungen
Mädchen bei der Verheirathung ſofort eine baare
Mitgift von 62000 Mk. ausgezahlt werden ſolle.
Die Verlobten, welche ſich gegenſeitig zu ver-
göttern ſchienen, wurden allſeitig beneidet und es
war bereits die Hochzeit feſtgeſetzt, welche dieſer
Tage ſtattfinden ſollte. Da glaubten ſich gute
Freunde des Bräutigams berufen, dieſen darüber
aufzuklären, daß die längſt verſtorbene Mutter
ſeiner Braut die Schweſter eines vor mehr als
30 Jahren hingerichteten Mannes geweſen ſei.
Dieſe freundſchaftliche Mittheilung übte auf den
jungen Mann eine furchtbare Wirkung er
machte ſofort alle Schritte zur Verheirathung, die
bereits geſchehen, rückgängig und erklärte der
Braut, daß er ſie auf keinen Fall heirathen
werde. Bei dieſem Entſchluſſe iſt der junge
Mann auch trotz aller Vorſtellungen geblieben,
indem er erkärte, daß nichts ihn werde bewegen
können, mit einer ſolchen Familie in verwand
ſchaftliche Beziehungen zu treten. Der Vater
des jungen Mädchens hat in Folge deſſen nun
mehr auch einen anderen Ton angeſchlagen und
iſt feſt entſchloſſen, den wortbrüchigen Bräutigam
auf dem Wege der Klage zu belangen. Dann
könnte es allerdings eine Ehe werden wie im
ſiebenten Himmel.

Eine merkwürdige Manie hatte der
Poſtgehilfe Seegers in Berlin. Er pflegte
Bücherſendungen (Kreuzbänder), die durch
ſeine Hände gingen, zu unterſchlagen und
hatte ſich auf dieſe Weiſe eine ganze Bibliothek
geſammelt. Die Schriften behandelten zum großen
Theil Dinge, für welche Seegers gar kein Ver
ſtändniß hatte. Es wurde gegen ihn die Anklage
wegen Unterſchlagung erhoben aber auf Frei-
ſprechung erkannt, da die Sachverſtändigen er
klärten, Seegers ſei geiſtesgeſtört.

Folgende Leiſtung einer Berliner
Privatpoſt erzählt ein dortiges Blatt: Eine
Dame gab eine kleine Geſellſchaft, zu der ſie nur
ihre Freundinnen eingeladen hatte und zwar
mittels Privatpoſt. Das kleine DamenMeeting
war ſchließlich bis auf eine, bereits etwas ältliche
Freundin der Gaſtgeberin vollzählig. Man
wunderte ſich über das „Ausbleiben Emma's.“
Da wird heftig an der Klingel gezogen und
Emma erſcheint in großer Erregung auf der
Bildfläche. Mit zürnenden Blicken zeigt ſie, ohne
ein Wort zu ſprechen, die offene Einladungskarte
vor, die ſie eben erſt erhalten hatte. Auf dieſer
Karte aber war die Anrede „Liebe Emma“ durch
ſtrichen und durch die Worte „Alte Krufke“ erſetzt.
Wahrſcheinlich hatte der betreffende Ueberbringer
ſeinem Mißmuth über die Mühſeligkeit des Brief
trägerberufes auf dieſe Weiſe Luft gemacht.

Eine entſetzliche Entdeckung machte
in der Nacht vom Donnerſtag auf Freitag in
Budapeſſt eine behördliche Commiſſion, welche
anläßlich der Cholera die Maſſenquartiere in
dieſem Bezirkstheile controlieren ſollte. Der
Berichterſtatter eines Peſter Blattes, welcher die
nächtliche Expedition mitgemacht, ſchreibt hierüber:
„Nach Beſichtigung mehrerer Häuſer in der Ar-
padgaſſe, Kalmangaſſe, äußeren Paladingaſſe
u. ſ. w. gelangten wir gegen Mitternacht auf
den oberen Donauquai oberhalb der Margarethen-
brücke. Ein Wachtfeuer nächſt der Donau lenkte
unſere Aufmerkſamkeit auf ſich. Wir verfügten
uns dahin und ein Bild des furchtbarſten Jam-
mers bot ſich unſeren Blicken dar. Jm weiten
Umkreiſe um das Feuer, in deſſen Nähe ein
zweites brannte, war elender, werthloſer Haus-
rath aufgeſtapelt, und überall, wohin das Auge
blickte, lagen, ſaßen, hockten menſchliche Geſtalten
Männer, Frauen, Greiſe, Kinder, Mütter mit
Säuglingen an der Bruſt, frierend, zähneklappernd,
huſtend. Namentlich der Anblick der zahlreichen
zerlumpten Kinder, die in Doppelreihen um das
Feuer hockten, machte einen herzbeklemmenden
Eindruck. Die ganze „Kolonie“ beſtand aus
jenen Armen und Elenden, welche durch die
ſtrengen Maßnahmen aus den Maſſenquartieren
verjagt, nirgends Unterkunft zu finden vermoch-
ten Niemand von uns hätte es geglaubt,
daß wir fünf Minuten ſpäter dieſe traurigen
Scenen durch ein anderes Bild des craſſeſten
Elends noch überboten finden würden. Und
dennoch war dem ſo. Jn der genannten Gegend
fließen die warmen Schmutzwaſſer der Pannonia-
Mühle im breiten Zickzack, cascadenartig abfallend,
in die Donau. Das Waſſer iſt faſt heiß, ſchwere
athembeklemmende Dünſte qualmen aus dem-
ſelben empor. Zum Schutze gegen die empfind-
lich kalte Nacht hatten die Armen und Elenden
ſich in dieſes ſeichte, warme Waſſer ge-
lagert. So weit wir im Dunkel der Nacht
das rauſchende, dampfende Waſſer zu überblicken
vermochten, lagen in demſelben ſplitternackte
menſchliche Geſtalten. Sie lagen auf dem Rücken,
den Kopf auf einen Stein gebettet und ſchlie-
fen, oder ſchienen zu ſchlafen. Auf den Holz-
lagern bemerkte man da einen Haufen Lumpen

die „Toilette“ der Schläfer. Das Aufſtehen
und Ankleiden in der frühen Morgenſtunde bringt
die Hälfte dieſer Leute ins Spital. Die Com-
miſſion ließ die Leute ruhig ſchlafen was
hätte ſie auch thun können und nur die frieren-
den Kinder wurden vom Wachtfeuer fortgeholt
und in dem nahen Krakauer'ſchen Gaſthauſe
untergebracht.“ Am ſchrecklichſten an dieſer Ge
ſchichte erſcheint die Thatſache, daß die Com-
miſſion die Unglücklichen „ruhig ſchlafen“ ließ,
anſtatt, wie Pflicht und Menſchlichkeit geboten,
für ihre Unterkunft zu ſorgen.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Ein zweiter Choleratodesfall iſt

in Wien vorgekommen. Der Kanalarbeiter
Palacek iſt der aſiatiſchen Cholera erlegen. Er
ſcheint die Krankheit durch übermäßigen Genuß
geiſtiger Getränke gefördert zu haben.

Jm Großherzogthum Baden iſt amtlich
bekannt gemacht, daß bei dem zuletzt in Finthen
bei Mainz unter choleraverdächtigen Erſcheinungen
Verſtorbenen der Cholerabacillus ge-
funden worden iſt.

Profeſſor Paſteur in Paris hat jetzt
neue Mittheilungen über die Erfolge der Wuth-
impfung gemacht. 2490 Perſonen ſind geimpft,
darunter 9 Deutſche. Von 1736 Franzoſen ſind
10 geſtorben. Paſteur erklärt, er habe ſein Ver
fahren verbeſſert und ſeit drei Monaten gute
Erfolge erzielt.

Kirche und Miſſion.

Der Kaiſer hat durch Allerhöchſte Urkunde vom
27. October dem Biſchof Dr. Klein die nachgeſuchte
landesherrliche Anerkennung als Biſchof von Limburg zu
ertheilen geruht.

Aus der Diböceſe Fulda bringt das Düſſeld.
Volksbl. folgende Mittheilung: Dem Vernehmen nach
iſt das Ausſcheiden des Directors des biſchöflichen Knaben
ſeminars in Fulda, Frhrn. von Schorlemer, auf
ſachliche Differenzen zurückzuführen. Der genannte Herr
ſoll die weitgehenden Zugeſtändniſſe, welche dem Einfluß
und der Aufſicht der ſtaatlichen Behörden in Bezug auf
die genannte Anſtalt eingeräumt ſind, mit ſeinen kirchlichen
und prieſterlichen Grundſätzen und Ueberzeugungen nicht
haben vereinbaren können.



Todesfälle.Der Abg. Löwe- Calbe iſt am Dienſtag Morgen
in Meran geſtorben, wohin er ſich, ſeit längerer Zeit
bekanntlich leidend, mit ſeiner Frau erſt am Donnerſtag
voriger Woche begeben hatte, um dort den Winter zuzu
bringen. Dr. Löwe, geboren am 14. November 1814 in
Olvenſtedt bei Magdeburg, war 1848 Mitglied des Frank
furter Parlamentes für den Kreis Calbe und Präſident
des deutſchen Parlamentes nach Ueberſiedelung desſelben
nach Stuttgart. Vom Obertribunal wegen Betheiligung
an den Verhandlungen und Beſchlüſſen des Parlamentes
in Stuttgart zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver
urtheilt, lebte Löwe 2 Jahre in der Schweiz, 2 Jahre
in London und 8 Jahre in New ork, bis der Amneſtie
Erlaß vom 11. Januar 1861 ihm die Rückkehr ermöglichte.
Von 1873 76 war Löwe 1. Vicepräſident des Preußiſchen
Abgeordnetenhauſes. Als Mitglied des Norddeutſchen und
Deutſchen Reichstages gehörte er der Fortſchrittspartei an,
aus welcher er am 11. April 1874 austrat, um bis 1884
als Wilder den Reichstagswahlkreis Bochum zu vertreten.
Bei den Neuwahlen 1884 lehnte Dr. Löwe die Wiederan
nahme eines Mandates ab. Jm preußiſchen Abgeordneten
hauſe vertrat Dr. Löwe bis jetzt den Wahlkreis Bochum
r für welchen durch ſeinen Tod das Mandat er
edigt iſt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Verband der Colonialwaarenhändler

der Provinz Sachſen und der Herzogthümer An-
halt und Braunſchweig hat kürzlich an die Groß-
händler ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem
der Verband u. A. um eine Erklärung darüber
erſucht, ob die betreffende Firma bereit iſt, auf
die Verbindung mit Privatconſumenten, Beamten-,
Lehrer- und anderen Vereinen, Gaſtwirthen,
welche nicht zugleich ein Materialwaaren- Geſchäft
betreiben, Hauſirern, Verſandtgeſchäften, Conſum-
vereinen in der Provinz Sachſen, den Herzog-
thümern Anhalt und Braunſchweig zu verzichten
event. ſchon beſtehende oder aus Unkenntniß der
örtlichen Verhältniſſe gelegentlich angeknüpfte
derartige Verbindungen auf Verlangen ihrer
übrigen Abnehmer an dem betreffenden Platze
bezw. auf Vorſtellung des Verbandes definitiv
abzubrechen. Der Verband will eine Liſte
derjenigen Groſſiſten und Fabrikanten auf-
ſtellen, welche die oben bezeichneten Con-
ſumenten und Vereine zu ihren regelmäßi-
gen Abnehmern zählen. Dagegen fordert
der Vorſtand des Unterverbandes der Conſum-
Vereine alle Verbandsvereine auf, alle die Groſ-
ſiſten, welche in Folge dieſes Rundſchreibens die
Geſchäftsverbindung mit ihnen aufkündigen, dem
Verbandsdirector mitzutheilen, damit die Namen
derſelben zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.
Die Vereine des Verbandes geben das Ver-
ſprechen, derartige Großhändler von jeder Ver-
bindung mit ihnen auszuſchließen.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter Maybach
hat über das Verhalten des Eiſenbahn-
Dienſtperſonals gegen das Publicum
folgende Verfügung erlaſſen: Neben vielen an-
erkennenden Aeußerungen über freundliches und
entgegenkommendes Verhalten des mit dem reiſenden

Publicum dienſtlich verkehrenden Staatseiſenbahn-
Beamtenperſonals ſind leider in neuerer Zeit
auch manche Klagen über abſprechendes und un-
höfliches Benehmen einzelner Beamten zu meiner
Kenntniß gelangt. Jch nehme daraus Anlaß,
nachdrücklich daran zu erinnern, daß die
Beſtimmungen für alle Beamte des Staatseiſen
bahndienſtes ein höfliches und rückſichtsvolles,
wenn auch entſchiedenes Benehmen gegen das
Publicum zur beſonderen Pflicht machen. Die
Königl. Eiſenbahn Directionen und Eiſenbahn-
Betriebsämter beauftrage ich, die Beobachtung
der vorbezeichneten Vorſchriften ſorgſam zu über-
wachen, Verſtöße gegen dieſelben nachdrücklich zu
ahnden und ſolche Beamte, welche ſich durch ihr
Verhalten als ungeeignet für den Verkehr mit
dem Publicum erwieſen haben, aus den betreffenden
Stellungen zu entfernen.

Wie aus dem Jnſeratentheile zu erſehen
und in geſtriger Nummer bereits angedeutet iſt,
kommt die Ad. Aſcher'ſche Quartett- und
Coupletſängergeſellſchaft heute Frei-
tag nochmals nach hier, um im Saale der
„Kaiſer-Halle“ ein weiteres Concert zu geben.
Allen Freunden des Humors kann der Beſuch
der Soiree nur in jeder Weiſe empfohlen werden
Die Geſellſchaft giebt ſowohl im Enſemble wie
in Einzelleiſtungen nur muſtergiltige Sachen zum
Beſten. Dabei iſt für eine angenehme Abwechſe
lung geſorgt, was den meiſten, wenn nicht allen
derartigen Geſellſchaften mangelt en geſchultes
QAuartett, ein Vortrag des Damenkomiker, der
in ſeinem Genre kaum zu übertreffen ſein

dürfte, dann der ſein Tanzbein in unbeſchreiblich
draſtiſcher Weiſe ſchwenkende Herr Zobel, ab-
wechſelnd ein Liedervortrag der Herren Lachmann
und Ganzberg, der bewundernswerthe Jnſtrumen-
talHumoriſt Spitzeder und endlich Herr Aſcher
ſelbſt, über den wir wohl nichts zu verlauten
brauchen, denn „den muß man kennen“. An
all' dieſe Vorträge ernſten wie heiteren Characters
ſchließt ſich noch eine Burleske „Der Mikado“
an, die zwergfellerſchütternd wirkt und dem
Ganzen die Krone aufſetzt. Und das Alles kann
man für vierzig Pfennig, wie das Jnſerat be-
ſagt, genießen.

Wie verlautet, wird zu den Domeinweihungs
feierlichkeiten auch der Herr Cultusminiſter Dr.
v. Goßler, der ſich z. Z. in Oſtpreußen auf-
hält, hierherkommen.

Aus Niederwünſch wird gemeldet: Dieſer
Tage wurde in hieſiger Flur der Leichnam
des Arbeiters Wilhelm Herold aufgefunden.
Derſelbe war kränklich und hatte ſich am 26.
v. M. gegen Abend von Stöbnitz nach hier be-
geben wollen. Unterwegs hat ein Schlag-
anfall ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Kepertoire-Entwurf der Leipziger Cheater.
Neues Theater. Freitag, 5. November Einmaliges

Gaſtſpiel der Fr. M Steinbach- Jahns, Der fliegende
Holländer.

Altes Theater. Freitag, 5. November: Gräfin
Lambach Anfang 7 Uhr.

Handel und Werkehr.
Köln-Mindener 3 pCt. Prämien- Anleihe

Die nächſte Ziehung findet am 1. December ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 70 Mark pro Stück bei
der Auelooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſiche
rung für eine Prämie von I Mark 20 Pf. pro Stück.

Magdeburg, 3. November, Land Weizen 155 160 Mk.,
Weiß Weizen Mk,, glatter engl. Weizen 144 149
Mt., Rauh Weizen 139 145 Mk., Roggen 129 134 Mk.,
Chevalier-Gerſte 155-- 200 Mk., Land Gerſte 145--155 Mk.,
Hafer 124 130 Mk., per 1000 Kilo, Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 36,10 36,40 M.

r

An zeigen.
General- Verſammlung

der Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und

verwandter Gewerke hier.
Sonnabend, den 13. November

Abends s Uhrim Reſtaurant zur guten Quelle.
Tagesordnung:

1) Beſchlußfaſſung der von der Regierung geneh-
migten und veränderten Paragraphen der
Statuten.

2) Wahl dreier Vorſtandsmitglieder für die aus-
gelooſten Mitglieder.

3) Wahl dreier Rechnungsreviſoren.
4) Genehmigung reſp. Feſtſetzung des Honorars

für den Kaſſenarzt.
Anträge, welche noch zur Verhandlung kommen

ſollen, ſind bis Freitag, den 12. d. Mts.
Abends S Uhr beim Vorſitzenden ſchriftlich
einzureichen.

Um recht zahlreiche Betheiligung der Mitglieder
und Arbeitgeber erſucht.

Der Vorstancdl.
F. Sevdewitz, Vorſitzender.

Kaiser W ilhelme- Halle.
Einem geehrten Publikum mache die er-

gebene Anzeige, daß es mir gelungen iſt die
hier mit ſo vielem Beifall aufgenommene

Quartett und Conpletſänger- Geſellſchaft
des Herrn Ad. Ascher

für Freitag Abend zu einem noch maligen
Coneert zu gewinnen.
Ganzberg, Spitzeder, Ascher,Lachmann, Quartett, Zobel, Tanzkomiker,
ChronmegükK, d. beſte humoriſtiſcheDamenkomiker,

Spitzeder, Jnſtrumental-Humoriſt,
Ad. Ascher, früher Leipziger Coupletſänger,
Neumann c. Geſangs u. Charakterkomiker

und Bachhotfer, Muſifdirector.
Anfang 8 Uhr. Neues Programm.
Entree: Saal 50 Pfg. Jm Vorverkauf

à 40 Pfg. in den Cigarrenhandlungen von
A. Wieſe Nachf., Burgſtraße, und Ernſt
Meyer, Bahnhofeſtraße. Gallerie 25 Pf.

Hochachtungsvoll

B. Aug. Sergel.

Allgemeines Programm
für die

am 7. November d. J. in Gegenwart
Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kron
prinzen des Deutſchen Keiches u. von Preußen

ſtattfindende Wiedereinweihung
des Doms.

I. Einläuten des Feſtes mit den Glocken ſämmt
licher Kirchen am 6. November 6 Uhr Abends
und am 7. November 7 Uhr Morgens.

II. Glockengeläut bei Ankunft und Einfahrt
Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit.

Der Dom beginnt und ſchließt.
III. Feſtgottesdienſt 10 Uhr Vormittags.

1) Zutritt dazu nur durch Karten, Vorzeigung
der Karten ſchon an die den Domplatz ab-
ſchließende Feuerwehr; nochmals beim
Eingang.

2) Als Eintrittskarten dienen die Programms
für den Gottesdienſt, auf welchen die
Bezeichnung „EintrittsKarte“ ſich befindet.

3) Die Theilnehmer am Feſtzuge weiß-
farbige Programms ſammeln ſich
bis 98 Uhr auf dem Domplatze und
bilden rechts ſeitwärts vom Dom, einen
Halbkreis gegen das Schloßthor hin.

4) Der Herr Generalſuperintendent und die
Geiſtlichen im Talar ſtellen ſich vor dem
Portal der Dom-Kirche auf.

5) Sänger und Sängerinnen rotb-
farbige Programms gehen durch
den Thurm zur Orgel-Empore.

6) Alle Anderen grünfarbige Pro-
gramms begeben ſich durch den Kreuz-
gang zur Kirche, und treten dort durch
die weſtliche vom Kreuzgang zur Kirche
führende Thür ein. (Die Thür nach der
FürſtenCapelle bleibt geſchloſſen.)

7) Sowohl Letztere als die Sänger und
Sängerinnen müſſen bis 3 Uhr in
der Kirche verſammelt ſein. Den die
Plätze anweiſenden Aufſichtsbeamten bitten

wir unbedingt Folge zu leiſten.
IV. Mit dem Schlage 10 Uhr findet der feier-

liche Einzug ſtatt.
1) Die Geiſtlichen, die heiligen Gerätbe

tragend, führen den Zug. Seiner Kaiſer
lichen und Königlichen Hoheit dem Kron-
prinzen und deſſen unmittelbarem
Gefolge ſchließen ſich zunächſt Kirchen

Rath und Gemeinde- Vertretung des Doms
an darauf diejenigen Herren Officiere
und anderen Herren, welche nicht zum
unmittelbaren Gefolge gehören.

2) Geiſtliche, Kirchen Rath und Gemeinde-
Vertretung des Doms begeben ſich nach
dem Hohen Chor. Alle übrigen Herren
nehmen theils links von den Altarſtufen
hinter Seiner Kaiſerlichen Hoheit, theils
gegenüber, rechts von den Altarſtufen, Platz.

V. Nach Schluß des Gottesdienſtes hat Jeder-
mann an ſeinem Platze ſtehend, ſo lange
zu verharren, bis ſeine Kaiſerliche Hoheit
mit Gefolge das Gotteshaus verlaſſen haben.

Die Verſammlung begiebt ſich dann
durch die Biſchofs Capelle nach dem
Schloßhofe hinaus.

Die Benutzung anderer Ausgänge und
das Verbleiben in der Kirche iſt nicht
geſtattet.

VI. Sämmtliche Programme für den Gottesdienſt
zugleich Eintritts-Karten werden durch Mit-
glieder des Gemeinde Kirchen Rathes und
der Gemeinde Vertretung in die Häuſer aus-
getragen. Abgabe derſelben unter der Hand
findet nicht ſtatt.

VII. Der am 7. November auf 8 Uhr in St.
Maximi anberaumte Gottesdienſt gilt noch
als für St. Maximi und Dom gemeinſam.

Abkündigungen des Dom's, ſowie Amts
handlungen finden daher an dieſem Tage
noch in St. Mauximi ſtatt.

Auch wird am 7. November im Dom
noch kein Nachmittags Gottesdienſt gehalten.

Merſeburg, den 2. November 1886.

Der Dom-Gemeinde-Kirchen-Rath.
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Zu den bevorstehenden Festlichkeiten empfiehlt Peter Scherr weisse Shlipse und Handschuhe.

Mit I. d. M. verlegte ich mein Lager in
Galanterie- und Kurzwaaren, f. Holz- und

Wirthechaftesgegenständen

grosser permanenter Sp ielwanaren-Ausstell ung
nach den erweiterten, zeitgemäss umgestalteten Räumen meines Geschäftshauses:

Rathhausstrasse 2, Senat

verbunden mit

Sparkasse,
ganz nahe am Markt und Leipzigerstrasse, r e Neben be-
quemer Uebersicht, reichhaltiger Auswahl und aufmerksamster edienuug Werde
ich besonders bestrebt sein, ausser dem Neuesten stets direct aus erster Hand
bezogene Waaren bester Qualität zu billigsten Preisen zu bieten.

Beim Verlassen des alten Locals in welchem das Geschäft ca. 40 Jahre
bestanden, drängt es mich zu einem Ausdruck herzlichsten Dankes für das
Vertrauen und Wohlwollen, dessen ich mich in einer langen Reihe Jahre zu

gleichem Maasse zu gewähren.

Bekanntmachung.
Die Beiträge zu den Reparaturkoſten für bieſge

Kirche ſind am 14. und am 21. d. Mts.
an den Ortsſteuererheber hierſelbſt zu entrichten.

Außer ſämmtlichen Steuerzahlern incl. Forenſen
haben auch die zu den erſten Stufen der Klaſſen-
ſteuer Veranlagten nach Maßgabe ihres Einkommens
beizutragen.

Meuſchau, den 2. November 1886.
Der Ortsrichter. C. Pohle.

3000 Mk.Capitale von 5333
hat auszuleihen auf ſichere Hypothek per
ſofort oder Neujahr
FPried. M. Kunch, Merſeburg.
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, 6. d. M. Vorm. 9 i Uhr
verſteigere ich im Hotel z. halben Mond hier

1 Kommode mit Glasaufſatz.
Merſeburg, 4. November 1886.

Tauchnitz, Ger.-Vollz.
1886er Importen-

Vuelten-Wabake
als: Flor de Cuba, Corona,Vndustrial, Modelo de Cauba,
Vectar Cubano empfiehlt
Mersehurg. A. Wiese

Extra friſchen Schellſtſch
emp fiellt O. L. Zimmermann.
Feinſten Aſtrachaner Caviar
Fließend fetten geräuch. Rhein Lachs
Rügenwalder Gänſebrüſte
empfiehlt C. L. Zimmermann.

on Wemn, eigen Gewächs, rein, kräftig,Rhein weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallaner, Weinbergsbeſitzer, Krenznach.

Kinderzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönberger.

erfreuen hatte und zu der Bitte, mir dieselben auch im neuen Locale in

M melt Gr vorm. H. Rüäffer, Malle a S.

Sonntag den 7. d. Mes. ſteht ein
großer Transport
Ardenner und däniſche

Arbeitspferde
bei uns zum Verkauf.

Gebr. strehl, Gaſthof Stadt Merſeburg.

Als geübte Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Menriette Lehmann,
Seitenbeutel 11.

SObſtbäume!
Hochſtämmige Apfel- u. Birnbäume

offerirt in prima Qualität billigſt
M. Rechter, Handelsgärtner.

Erkältungen,
Schwächen des Magens (Appetit-
losigkeit, Vebelkeit, Erbrechen)

lindert resp. hebt
C. Stephan's Cocawein

Originalfaschen (mit SchutzmarkKe)

à I u. 2 M.
in den Apotheken

Lilt?! Dilt?!Täglich frische Bücklinge!
bei Heinrich Mäller.

Windberg sichen didda
kaufen jeden Poſten

4 A. Jacobi Comp., Erfurt.
e

Rosen. ROsen.Hochſtämmige Roſen, vorzügliche Sorten,
große Auswahl, offerirt villigſt

M. Hächter, Handelsgärtner.

Trebnitz.
Sonntag den 7. u. Montag den 8. November

Kirmeß, wozu freundlichſt einladet

W. Köcke.
Funkenburg.
Freitag d. 5. Novbr. Abends 8 Uhr

zweite Sängerprobe.
Manupt.

Merseburger ILandwehrverein.
Behufs Spalierbildung zum feierlichen EmpfanSr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Krönpinpet

verſammelt ſich der Verein Sonntag, den T.
November früh pünktlich s Uhr am
Kriegerdenkmal. Orden, ſowie Vereinsab
zeichen ſind anzulegen.
Der Direetor. (gez.) Pogge, Reg. Rath.

ArtillerieFreitag den 5. d. M., Abends S Uhr
Monatsversammlung.
Innere Angelegenheiten.

Der Vorſtand.
J Am Freitag d.grerers Votkgt A. November,

or in. Abends S Uhr
Singübung in der
„KaiſerHalle“.
Am Sonnabend
d. 5. November,
Abends9 Uhr
kurze aber wichtige

Beſprechung im
Das Erſcheinen Aller

Der Vorſtand.

Kaiser Wilhelms-Halle
Sonnabend, den 6. November 1886

einmaliges
Geſammt- Gaſtſpiel

der vollſtändigen neuengagirten Künſtler-
Specialitäten: und Darſteller Geſellſchaft vom

Viktoria- Theater in Halle a. S.
Specialitäten erſten Ranges.

Anfang 8 Ub r. A. Sergel.
Geſang Verein.

Freitag für alle Stimmen um 7 Uhr
Uebung. Schumann.En ordentliches zuverläſſiges Mädchen für

Küche und Haus wird zum 1. Januar geſucht
Lohn 108 Mark. Zu erfragen

Halleſche Straße Nr. 39, parterre.
Dankender Rückruf!
Die am letzten October-Abend ſeitens meiner

lieber Cröllwitzer und Daspiger mir bereitete
ehrende Abſchiedsfeier hat mich tief gerührt. Der
ernſte Klang und Jnhalt der von tiefer Hornmuſik
begleiteten Lieder, die zum Herzen gehenden An-
ſprachen des Kirchenälteſten Herrn Moritz
Weniger und dann des Herrn Cantor Bertkau,
die Ueberreichung einer ſtattlichen inhaltreichen
VotivTafel, der Abſchied des älteſten Schulknaben
und der älteſten Schülerin mit Handreichung
Namens des Schülercötus Das Alles wird
fortleben in meiner Seele und meinen Lebensabend
verſüßen, gleichwie auch das Andenken an das
erhebende Bild einer Kopf an Kopf im Lampions-
Schein verſammelten Gemeinde.

Wo noch ſolch ein pietätvoller, erkenntlicher
Sinn gegen Prediger und Lehrer ſich bekundet, da
ſtehts noch wohl, da lebt ſich's wohl!

Nochmals Allen ein herzliches „Lebewohl!“
Weißenfels, den 4. November 1886.

Schlegel, P. emer.

v vT

„Vereinslokale“.
wird erwartet.

Für die zahlreichen Beweise der
Theilnahme bei der Beerdigung unsrer
Mutter herzlichen Dank.

C. R. Ritter und Frau.

D a n K.Für die zahlreichen Beweiſe liebevoller Theil-
nahme während der Krankheit und beim Begräbniß
meines lieben guten Gretchen ſage Allen
herzlichen Dank.

Pößneck. Hermann Schneider.
Redactien, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leiddoldt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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